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Zum zehnjährigen Jubiläum seiner Eröffnung findet im Castillo Santa Ana in Roquetas eine anthologische Ausstellung statt

Historische Festung als Schauplatz für moderne Kunst

Roquetas – jan. Im Jahr 2003
wurde das Castillo Santa Ana am

Hafen von Roquetas nach seiner

Restaurierung dem Publikum zu-

gänglich gemacht. Seither ist die

Festung nicht nur die mit Abstand

meist besuchte Sehenswürdigkeit

der Stadt. Als wichtigster Schau-

platz für Kunstausstellungen der

Stadt hat die Burg außerdem im-

mer wieder die größten und bedeu-

tendsten, vom Kulturamt organi-

sierten Expositionen beherbergt.

Zum zehnjährigen Jubiläum der

Eröffnung der Burg Santa Ana

werden aktuell nun in einer antho-

logischen Ausstellung Werke all

jener Künstler gezeigt, deren Wer-

ke im Laufe dieser Dekade auf ih-

ren jeweiligen Einzelausstellungen

zu sehen gewesen sind.

Gemälde, Fotos und Skulpturen
Die interdisziplinäre Kunstschau

beinhaltet Aufnahmen des israeli-

schen Fotografen Ilan Wolf sowie

Skulpturen der Bildhauer Aman-

cio, Eduardo Cruz, Elena Laverón,

Manuel Fernández Castilla, Manu-

el Ramirez und Rosa Clares. Des

weiteren umfasst die weitreichende

Ausstellung Gemälde der Künstler

Almeriane, Ana Sánchez, Andrés

García Ibañez, Antonio López Dí-

az, Carmen López, Carmen Mu-

darra, Clemente Gerez, Emilio

Rodriguez, Jesús Latorre, José Ma-

ría Jurado, Juan Casado, Juan Iba-

ñez, Juan Oyonarte, Juan Tijeras,

Julio Visconti, Manolo Sánchez,

Manolo Valdés, Mariquina Ra-

mos, Maritina Delgado, Martín

Pastor und Rosa Rubio.

Deutsche Künstler vertreten
Mit Heinz Udo Zemlin, Verissa

Wissel sowie Waldi Wrobel sind

auf der Exposition auch drei Maler

deutscher Herkunft vertreten. Ein

Großteil der ausgestellten Künstler

nahm an der vom Bürgermeister

der Stadt Roquetas, Gabriel Amat,

der Stadträtin für Kultur, María

Dolores Ortega, sowie der Direkto-

rin der Burg, Antonia Lafuente,

gemeinsam vorgenommen Einwei-

hung der Exposition persönlich

teil. Auf der Vernissage vermisst

wurden indes die mittlerweile ver-

storbenen Künstler Cantón Checa,

Luis Cañadas und Rafael Bretaño.

Die kollektive Ausstellung

in der Burg Santa Ana (Ave-

nida del Puerto) kann bis

Ende Juni besucht werden.
Auf der Ausstellung sind die Kreation 33 verschiedener Künstler zu sehen, von denen die meisten

auf der vergangene Woche erfolgten Eröffnung der Schau präsent gewesen sind. Foto: Diego Martínez

Karin Federlein
Almuñécar

Deutsche Residentin schreibt Reisebericht über den Pilgerweg „Camino de la Plata“ von Sevilla nach Santiago de Compostela

Auf einsamen Pfaden in Richtung Norden

Pilgerwege nach Santiago de

Compostela gibt es viele. Und Bü-

cher über den in den letzten Jahren

immer trendiger gewordenen „Ja-

kobsweg“ auch. Vom Gros der

Reiseberichte hebt sich das jüngst

veröffentlichte Buch „Jakobsweg

auf der Vía de la Plata von Sevilla

nach Santiago de Compostela“ von

Sylvia Deuse deswegen ab, weil

die Autorin nicht eine der ausge-

tretenen Routen durch Nordspa-

nien nimmt. Sie nähert sich von

Andalusien aus ihrem Ziel. Der

Reisebericht mit vielen praktischen

Tipps erscheint noch rechtzeitig

zur Leipziger Buchmesse im Wie-

senburg Verlag, der sich auf Reise-

berichte spezialisiert hat.

Es handelt sich nicht um das

erste Werk der 60-jährigen

Münchnerin. Unter anderem hatte

sie zuvor ihre Erfahrungen einer

Südamerika-Reise und eines aus-

gedehnten Trips durch Indien in ei-

nem Reisebericht veröffentlicht.

Den so genannten Camino de la

Plata, von Sevilla nach Santiago de

Compostela, kann Deuse, die seit

Jahren mit großer Begeisterung re-

gelmäßig bei Almuñécar überwin-

tert, Wanderern und Radfahrern

nur empfehlen: „Er ist längst nicht

so überlaufen wie die bekannten

Routen. Der Weg ist so einsam,

friedlich und menschenleer. Hier

findet man noch das, was das Pil-

gern ja eigentlich ausmachen soll-

te, nämlich viel Ruhe und Einsam-

keit“, erzählt sie.

Sie war den Weg zusammen

mit ihrem Mann in 16 Tagen per

Rad abgefahren, kann die Route

aber auch Wanderern wärmstens

empfehlen. Der „Camino de la Pla-

ta“ ist vor allem Wandeln auf Rö-

merspuren, denn dieser Weg ge-

hörte zu den alten Handelsrouten.

Beeindruckt hat die erfahrene Glo-

betrotterin unterwegs vor allem die

ehemalige Römersiedlung und

heutige Ausgrabungsstätte Cápar-

ra, rund 500 Kilometer nördlich

von der Großstadt Sevilla.

Unterwegs haben die Radwan-

derer meist ihrem Instinkt vertraut.

„Vorgebucht haben wir nie“, erin-

nert sich Sylvia Deuse.

Doch obwohl noch nicht über-

laufen, ist der Weg trotzdem gut

ausgeschildert. Das richtungswei-

sende Symbol ist eine Muschel auf

blauem Grund. „Das ist sehr gut

markiert, und selbst ohne Spanisch

zu können, schafft man den Weg“,

urteilt Deuse.

Ob Pilgern auch heute noch

Sinn macht, müsse jeder für sich

entscheiden, aber sie persönlich

habe auf jeden Fall etwas für sich

selbst mitgenommen, von diesen

Reisen. „Die Pilgerwege hatten für

mich auf jeden Fall einen nachhal-

tigen Effekt auf die Lebensqualität.

Man fragt sich symbolisch, warum

muss ich immer laufen im Leben“,

so Deuse. Außerdem helfe der

Weg, sich auf das Wichtige zu

konzentrieren: „Man muss mini-

malisieren und man merkt, dass

man mit sehr wenig auskommt“,

erklärt sie. Erhältlich ist das Buch

„Jakobsweg auf der Via de la Plata

von Sevilla nach Santiago de

Compostela“ mit der ISBN-Num-

mer 978-3-943528-63-3 im deut-

schen Buchhandel und über Ama-

zon.de.

Für alle, die ähnliches vorha-

ben, kann Sylvia Deuse ihre Erfah-

rung durchaus weiterempfehlen.

Ein Weg zu Ruhm und Reichtum

als Schriftsteller sei es allerdings

nicht: „Ich bekomme eine kleine

Kommission an meinen verkauften

Bücher. Reich werde ich davon

aber bestimmt nicht“, lacht die Au-

torin.

Dass Sylvia Deuse gerne

schreibt, beweist sie unter anderem

auch in ihrem Wohnort im bayri-

schen Wald. Dort ist sie als freie

Mitarbeiterin für eine der dortigen

Lokalredaktionen unterwegs. Dass

es weitere Werke über weitere Rei-

sen geben könnte, ist durchaus

möglich.

Sylvia Deuse hat ihre Erfahrungen in einem Reisebericht niedergeschrieben. Foto: Karin Federlein

Jakobsweg von Süden aus

noch nicht so überlaufen

wie nördlichere Routen


